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JUNGE FRAUEN
IM KANTON BERN
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1995 lebten in der Schweiz 843'600 15-24 Jährige, was einem

Anteil von 12,1% der Bevölkerung entspricht. 25 Jahre früher,
1970, machten diese Altersgruppe noch 15,1% aus. Die heuti-

gen jungen Erwachsenen haben es schwieriger als die unmit-
telbare Generation vor ihnen. 1997 waren 35'578 Jugendliche
ohne Arbeit. Der Anteil der 15-24 Jährigen Arbeitslosen hat sich

zwischen 1990 und 1996 mehr als versiebtfaeht.

Die portraitierten Frauen scheinen alle beruflich sehr mobil zu

sein. Sie jobben, wenn's nicht anders geht, ohne weiteres aus-

serhalb ihres angestammten Berufs, sie haben bereits die viel-

gepriesenen Mobilität verinnerlicht.

Trotz allen gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Schwierig-
keiten fühlen sich die jungen Leute offensichtlich recht wohl in

ihrer Haut. In den einzelnen Interviews tritt zwar ein ausge-

prägtes Problembewusstsein zu Tage, andererseits versprühen
die jungen Frauen ansteckenden Lebensmut.

JUGENDPOLITIK
"Schlimm finde ich, class viele erwachsene Menschen nicht

wirklich begriffen haben, dass Minderjährige auch schon Men-

sehen sind! Ich finde es wichtig, besser auf die feinen Stimmen

und Signale unserer jungen und jüngsten Bürgerinnen und Biir-

ger zu achten", meint der Sekretär der Kantonalen Jugendkom-

mission, Hans Ochsenbein. Sparen und Umverteilen machen

seiner Kommission das Leben schwer. Mit Hilfe eines Leitbilds

will er Schwerpunkte setzen, um dem Auftrag der Kantonsver-

fassung zu genügen, wonach die Anliegen und Bedürfnisse

junger Menschen berücksichtigt werden müssen. (Artikel 30)



FRAU EN FÖRDERUN G WEITERHIN NÖTIG

"Es gibt (zum Glück) keine einheitliche und völlig übereinstim-

mende Erfahrung von Frauen", schränkt Chantal Magnin ein.

Sie ist wissenschaftliche Mitarbeiterin bei der Abteilung Frauen-

förderung der Universität Bern. Magnin glaubt, dass sich trotz

zahlreicher Veränderungen noch nicht alles zum besten gewen-

det hat. Strukturen wandeln sich nicht automatisch in Richtung

Fortschritt. Die Geschichte lehrt, dass sich nichts linear bewegt.

Wer genauer hinschaut, sieht, dass alles immer komplexer ist,

als zunächst angenommen. Selbst ein Machtgefälle zugunsten

der Männer muss nicht in allen Kulturen und zu allen Zeiten

denselben Grund haben.

FAMILIENSINN

Ist es Zufall, oder sind Schweizer Familien doch intakter als

man gemeinhin annimmt? Die Interviewpartnerinnen scheinen

im grossen und ganzen ein gutes bis herzliches Verhältnis mit

ihrer Familie zu haben. Eine Migrantin verwehrt sich dagegen,

dass Ausländerinnen einen stärkeren Familiensinn haben: "Die-

ser vermeintliche Zusammenhalt ergibt sich mehr aus den öko-

nomischen Zwängen; wenn du weniger Geld hast, mus du halt

noch bei Papa leben..." (Seite 46)

JUNGE FRAUEN UND POLITIK
Deutsche Studien beklagen die politische Abstinenz der jungen

Generation. Wenn die Berner Frauen typisch sind, trifft diese

Feststellung auf die jungen Schweizerinnen nicht unbedingt zu.

Frauen engagieren sich in Parteien, sind gesellschaftspolitisch

aktiv und ehrgeizig im Beruf. Praktisch alle träumen davon,

später einmal Familie und Beruf unter einen Hut zu bringen.

Hier unterscheiden sie sich wohl am grundsätzlichsten von der

Generation ihrer Mütter.

Junge Frauen machen sich Gedanken zur Politik, selbst wenn sie

nicht selber aktiv werden. Gewerkschaften haben ähnliche Pro-

bleme wie traditionelle Parteien ohne eine Zweigpartei für Junge:

"Ernüchterung macht sich breit, wenn du merkst, dass du konkret

ja eh nichts erreichen kannst. Wir waren jung und realisierten

bald, dass wir gegen die Alten nicht ankommen konnten." (S. 19)



DISKRIMINIERUNG
Die interviewten jungen Frauen fühlen sich erstaunlich selten

diskriminiert, obschon ihre Erlebnisse gelegentlich eine andere

Sprache sprechen. So empfahl jemand der Dekorateurin den

Beruf mit der Einschränkung, dass er ihn einem Mann nicht an-

raten würde, da man zu wenig verdient.

Die Frauen regen sich über Lohnungleichheiten auf, betonen

aber mehrheitlich, wie gerne und wie gut sie mit Männern zu-

sammenarbeiten. Quotenforderungen hätten in ihrem

Kreis kaum eine Chance. Die Schreinerin, die eine

Zweitausbildung als Bäuerin macht, bringt es auf den

Punkt: "Das ist immer eine Frage des Masses. Wenn

Frauen alles gleich wie die Männer haben wollen, müs-

sen sie auch die Konsequenzen tragen. Das Frauen-

Stimmrecht beispielsweise finde ich gut, das musste

kommmen. Ich verstehe hingegen nicht, dass man eine

Frau wählen soll, nur weil sie eine Frau ist. Das finde ich

total daneben, man sollte Leute wählen, die auch etwas

können."

BESTELLUNG:

KANTONALE

FACHSTELLE

POSTGASSE 68

3000 BERN 8

TEL. 031 633 75 77

VORBILDER

Erstaunlich zahlreich sind die jungen Frauen, die sich alltägli-

che Persönlichkeiten oder gar die eigene Mutter zum Vorbild

nehmen. Die junge CVP-Frau wählte diese Partei, weil bereits

ihre Mutter mit dabei war. Von den Frauen in der Oeffentlich-

keit kommen etwa Josi Meier, Judith Stamm oder die alte Ber-

ner Juristin und Vorkämpferin für das Frauenstimmrecht, Marie

Böhlen, gut weg.

Abschliessend sei der 20 Jährigen Verantwortlichen dieser Bro-

schüre das Wort gegeben: "Für mich persönlich bedeutet

Gleichstellung, so zu sein, wie ich mich gerade fühle und das

zu tun, wozu ich Lust habe ohne aufgrund meines Geschlechts

daran gehindert zu werden... Ich bin sensibilisiert worden, ge-

nau hinzuschauen und mich entsprechend zu wehren, wenn

unterschiedliche Rollenbilder in irgendeinem Lebensbereich

vorausgesetzt oder verlangt werden." (Nicole Gysin)
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